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sehr entstellt werden könnte. (3) Angesichts der Flut Über die edien ıne Kirchlichkeit?
sekundären Erfahrungen, dıe durch die Medien mehr un
mehr auf die Menschen sıch ergjießen, plädierte Fuchs für Fuchs un Stählin brachten die grundlegende Ambivalenz

der Medienentwicklung auf den Punkt TheologieVerweigerung. (4) Fıne verstärkte Form VO kırchlicher
Selbstdarstellung schalte verschiedenste Gruppen in der und Kıirche sınd damıt auf jeden Fall wesentliche Fragen

für das Verhältnis VO Glauben und moderner Gesell-Kırche VO  —_ eliner Kepräsentanz ın den Medien 4aUS Es be- schaft gestellt. Dıiıe Kırchen muüussen sıch diesen Fragenstehe dıe Gefahr, da{fß wıederum für dıe Basıs aber nıcht schon deshalb stellen, weıl s1e, W1€ 65 der Würzburger DPa-mıtıhr Offentlichkeit hergestellt würde. (5) Im Sınne eiıner storaltheologe Rolf Zerfaß Nannte, In einem „Rollenkon-Kritik der Mediensprache muUusse gefragt werden, ob denn flıkt“ stehen: Einerseıts haben s1e den Anspruch, inner-dıe gegenwärtige (Medien-)Sprache überhaupt tauglıch halb der Gcsellschaft diakonisch wiırken, anderseıtssel, ohne weıteres die Inhalte des Evangelıums Cr  NL
machen. möchten S$1€e missıionarısch Verkündigung betreıben. Nur

NEUEC Möglichkeiten für die Verkündigung sehen un
Der Bieletfelder Pastoraltheoloée [ raugott Stahlin rhachte Getahren übersehen, könnte ü U bedeuten, da{fß das
demgegenüber auf die Chancen eiıner relız1ıösen Wıderständige des christlichen Glaubens verwässert wird.
Sınnvermittlung In den Medien aufmerksam, die dem Bıld Nur gesellschaftlich gegenNsteuern wollen könnte be-
eıinen höheren Stellenwert einräumt. Die Protestanten deuten, die Menschen den herrschenden Bedingun-
könnten INn dieser Hınsıcht ein1ges VO den Katholiken SCHh eıner Mediengesellschaft nıcht mehr erreichen.
lernen. Die angebliche Schwäche des Katholizısmus, Wel zweıitere Aufgaben stehen 1in dem Zusammenhang für
mehr Wert auf das Bıld und die innere Schau als auf das die Zukunft gleichtalls Wolfgang Hessler sprach sıch
gehörte Wort (wıe die Protestanten) legen, könne sıch dafür AauUs, Formen der eilnahme kirchlichen Leben
1M Umgang mıt den modernen Massenmedien als ıne über die Medıien auch als ıne Art VO  —_ Kıirchlichkeit -
Stärke erwelsen. Gerade gCcCnh der inzwıischen wıeder zuerkennen. Damlıt 1St die rage nach der Bedeutung der
kannten Bedeutung VO Mythen und Biıldern gelte al- Gemeinde angesichts der Medien gestellt. Für ıne Kırche,
lerdings auch danach Iragen, W1€e der Mensch In der die sıch ıhrem Wesen nach als Gemeinde versteht, 1St diıes
VO elektronischen Medien beherrschten Bıildwelt seın keıine periphere rage Auffallend viel WAar ın Ludwigsha-
Weltbild VOT Fremdbestimmung, Entfremdung und ten VO eiınem vergleichsweıse „alten” Medium die Rede,
Chaos bewahren könne. Wenn dıe Kırche sıch heute be1 VO Fılm Reinhold Iblacker S] plädierte engagıert tür e1l-
den modernen Medien engagıere, S1€e sıch nN- ne  — verstärkten Dıalog VO Theologen un Fiılmema-
digerweılise dem Rısıko AauUs, sıch darın verlhieren. 1el- chern un Iraugott Stählıin für iıne LNEUC Bıldgrammatık,
leicht könne sıch aber auch n  u In der UÜbernahme für ine wirkliıch narratıve Theologıe, einer Ver-
dieses Rısıkos die Bereitschaftt ausdrücken, das Schicksal kündigung kommen, in der Geschichten un Bılder e1-
dieser eıt mıtzutragen. nen-größeren Stellenwert erhielten. Klaus Nientiedt

Am Rande der Gesellschaft
Diıe katholische Kırche in akıstan

Dıie Staatsreligıion Pakıstans I1STt der Islam, dem sıch Atnlen Religi1onsgruppen WI1e die Parsen oder die Buddhıi-
96,8% der annähernd Miıllıonen Pakıstanıs bekennen. sten sınd zumındest zahlenmäßıg fast bedeutungslos.
Unter iıhnen domiıinıeren dıe Sunnıten, während die VCI-

schiedenen schutischen Rıchtungen 1U eiınen Bevölke- Mınderheit mıiıt Personalproblemenrungsanteıl VO  — 15—20% besitzen. Die zweıtgrößte elı-
Z10NSgruppe bılden die Christen, die mI1t 3 LAZ5 Dıie vergleichweise Junge hatholische Kırche Pakistans ging
Miıllıonen Gläubigen (1,4% der Bevölkerung) gleichwohl aus der die Miıtte des 19. Jahrhunderts einsetzenden
NUu  _ ıne verschwindend kleine Mınderheıit repräsentleren. 1SsS10nN hervor, nachdem rühere Bekehrungsversuche
S1e gehören zumelst den 1mM „Nationalen Kırchenrat Paki- aum Spuren hınterlassen hatten. 80O% der 470 000 läu-
stans“ zusammengeschlossenen protestantischen Kırchen bıgen (©, 5% der Bevölkerung) leben In der bevölkerungs-
A wobel dıe methodistische „Kırche VO Pakistan“ mıt reichsten, Indiıen grenzenden TOVINZ Punjab, VOT

400 00Ö Mıtgliedern dıe yrößte Gemeinschaft darstellt, allem ın den Regionen Lahore, Faısalabad und Rawal-
gefolgt VO  —_ der „Veremmigten Presbyterianischen Kırche pındı. Dıie überwältigende Mehrkheıit entstamm einer ehe-
MIt 10Ö 000 Gläubigen. Dıi1e Hınduss, W1€e die Christen VOTI- mals hinduistisch gepragten Famıilıentradıition, zumal das
wıegend 1im Grenzgebiet Indien lebend, haben eınen Christentum 1ın eın iıslamıschen Regjionen NUTLr schwer Fufß

fassen konnte.Bevölkerungsanteıl VO  — 1.5% Hıerbei überwiegen dıe An-
gehörıgen der „schedule castes“ („Kastenlose”), deren Dıe Erzdiözese Karachı und fünf weıtere Dıiözesen WEeTl-

relıg1öse Rıten ZEWISSE iıslamısche Einflüsse auftweısen. den mıt eıner Ausnahme VO einheimischen Oberhir-
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ten geleıtet, doch aANSONSteEeN überwiegen 1m Klerus So leiden auch die wenıgen KontakteAKa-
ausländische Priester. twa die Hälftte der VWeltpriester tholiken un Muslımen auf gehobener Ebene, eEeLWwWwa

StaAMMLT A4US den indischen Dıözesen (30a un Mangalore,. den Universıitäten, darunter, da{fß 19898  _ iıne geringe Z.ahl
un den 136 Ordenspriestern xıbt Sar 1U  — einıge dafür qualıifizierter kırchlicher Miıtarbeiter x1bt Anson-
wenıge Punjabiıs. uch den rund 60 Ordensbrüdern SsStien beschränken sıch Begegnungen zwıschen Vertretern
finden sıch vorwıegend Ausländer, un eINZIg den beider Religionen auf den unvermeıdbaren alltäglı-
650 Ordensschw;stern 1STt der Anteıl Einheimischer recht chen Umgang
hoch (z.B In der Diözese Faisalabad 50%) (Angaben 1m Die Daistanz ZU Islam 1St arüber hinaus durch dıe Tatsa-wesentlichen nach dem Päpstlichen Jahrbuch 984
Stand Ende Der deutlich spürbare Priestermangel che bestimmt, dafß dıe Kırche sonstiger Religi0ns-

freiheit nıcht den Muslımen mıssıonleren kannwırd auch ın Zukunft allenfalls langsam ehoben werden
können. Selt zweı Jahrzehnten stagnıert die Zahl der T1e- (umgekehrt ISt jedoch dıe ıslamısche Mıssıon Chrı-

sSsSten gestattet). Selbst ıne relatıv weıtgehende ÖffnungSter, da nıcht genügend einheimiısche Berufungen &1bt
und 3 ausscheidende Mıssıonare nıcht EeErsetizt werden gegenüber muslimischen Kreıisen könnte hıerbel schon als

verkappte Mıssıonsbestrebung aufgefaßt werden. Sokönnen, weıl dıe Regierung In aller Regel keine bleıbt der Kırche NUr dıe Glaubensarbeit Nıcht-Miıssıonare 1Ns Land äflt Das hohe Durchschnittsalter Muslımen, vorzugsweılse den kleineren, abseits derder Miıssıonare äfßt befürchten, da{fß sıch dıe Lage VOrerst Gesellschaft lebenden Bergvölkern. Konvertiten findeneher verschärft, zumal U  — rund Seminarısten x1bt sıch zudem In nıcht geringer Zahl den Protestanten
Große Bedeutung kommt eshalb der Arbeit der 350 Ka- gerade der Aufschwung der Kırche INn den 60er Jahren
techisten SOWI1e den zahlreichen Ordensleuten, die selıt eruhte auf solchen Konversionen. Der Erzbischof VO  -
der weıtgehenden Verstaatlichung des Schulwesens mI1t Karachı; Kardınal Joseph Cordeiro, beklagte denn auch 1M
anderen Aufgaben betraut werden können. Allerdings be- Aprıl 1.984 In einem Interview, da{fßs die Mıiıssıonsarbeit
reıtet dıe Ausbildung der kırchlichen Mitarbeiter für den stark beeinträchtigt sel, weıl INa  - die Konfrontation mMIt

der muslımıschen Mehrheit vermeıden mUusse. Er bedau-Pastoraldienst große Schwierigkeiten, da oft ZeEIS-
Unterrichtsmöglichkeiten und -materı1alıen fehlt CTC dies mehr, als manche muslımiısche Intellektu-

Die Bıldung VO Basısgemeinden, die ZUrTr Intensivierung elle durchaus eın Interesse für das Christentum zeıgten.
des Glaubenslebens beitragen könnte, steckt gyleichfalls Dıies drücke sıch anderem darın auUs, da Neuaufla-
noch ıIn den Anfängen. So annn nıcht verwundern, dafß SCH der Bıbel nach kurzer eıt ausverkauft seıen,
viele Gläubige auf ine regelmäfßßsige Betreuung verzichten bei keineswegs 1U  an Christen als Käufer autträten (vgl
mussen. Gerade in ländlıchen Gegenden, ıIn denen dıe KNA 15  N 54)
Christen iısohert inmıtten eıner überwältigenden muslımı-
schen Mehrheit leben, annn oft 1U  = wenıge Male 1im Jahr In dieser Lage bietet das katholische Schulwesen 1ne der

wenıgen Möglıchkeıiten, legal Nıchtchristen WIT-eın Gottesdienst gefelert werden. ken un zugleıch eınen Beıtrag ZUuUr Entwicklung des Lan-
des eısten. 9082 xyab 310 kırchliche Bıldungseinrich-Relativ starke Präsenz iIm Bildungswesen tungen, darunter 120 Grundschulen und Sekundar-

Dıie Inkulturation machtä 1Ur allmähliche Fortschritte. schulen mıt LWa Schälsrn (zu einem Drittel
Muslıme) (vgl Echange France-Asıe, L’Asıe chıiffresWar wurde mıttlerweile dıe Biıbel ebenso 1Ns rdu (das In

absehbarer eıt endgültig Englısch als Staatssprache ablö- und dıe Hältte der Schulen unterstand der Kır-
che, die übrigen atien verstaatlıcht, doch unterrichtetensCn‚h soll) übersetzt W1€e das Missale, doch 1St dies 1LUFr be-

dıngt hılfreich, denn dreı Vıertel der Katholiken sprechen In ihnen weıterhın auch kırchliche Miıtarbeıiıter. Ange-
sıchts des Islamısıerungsdrucks 1St dıe Posıtion derPunjabı, ıne dem rdu allerdings verwandte Sprache.

Weıtergehende Versuche der Annäherung das islamı- kırchlichen Unterrichtskräfte jedoch nıchrt gerade bene1-
denswert, und kann I1a  . verstehen, da{fß gelegentlıchsche Miılıeu werden dagegen eher auf akademischem Nı-

Veau dıskutiert, ohne da{fs die Aussıcht bestünde, S1€e In Lehrer mehr oder wenıger ZWUNZCH resıgnıeren. Dıie
naher Zukunft ernsthafrt In die Praxıs mMzZzZusetzen Viele Verstaatliıchung des Schulwesens belastet die Kırche 1im

übrıgen mıt einem zusätzlichen Problem, mu{ doch derGläubige W1€e auch Priester lehnen dıe Übernahme torma-
ler iıslamiıscher Elemente ELW ıIn den Gottesdienst ab S1e katholische Relıgionsunterricht weıtgehend außerhalb
fürchten nıcht 1U  j eın Aufgeben der eıgenen Identität, der Schulen erfolgen.
sondern betrachten den Islam oft auch als iıne „minder-
wertige” Religion, VO der sıch das Christentum yr Einsatz ın der Sozialarbeit
stanzıeren habe

Von nıcht geringer Bedeutung I1St auch dıe kiırchliche SOo-
Entsprechend 1St die Neıigung ger1ng, sich MmMIt der Kultur zıialarbeiıt. 1987 gyab CS über 176 Eınrıchtungen In katholıi-
des Islam auseiınanderzusetzen. Angehende Priester wer- scher Trägerschaft, darunter 14 Krankenhäuser,
den ZWAAar mıt den Grundzügen des Islam SC Krankenstationen SOWIe zahlreiche Betreuungsstellen für
macht, doch aum eıner VO ihnen befaßt sıch späater soz1ıal benachteıligte Gruppen. Nıcht VErgESSCH IST
intensıver mıt der muslımıschen Kulturtradition Paki- dem dıe Hılfe für dıe über Miıllionen Flüchtlinge Aaus
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Afghanıistan, dıe allerdings WI1IEe die sonstigen soz1ıalen uch die Erhebung islamiıscher Steuern stößt auf Schwie-
Aufgaben kaum ohne dıe erheblichen tfinanzıellen und rigkeıten. Der tradıtionelle Zakat (Abgabe ADlr Finanzıe-

runs sozıaler Maisnahmen) kann z. B nıcht VO Nıcht-materiıiellen Zuwendungen AaUS dem Ausland ewält1-
SCH wAäre. Muslımen erhoben werden, da relıg1öse Gemeinschaften
Be1i aller Anerkennung, die gerade die kırchliche Bil- aut Verfassung 1Ur insotern steuerpflichtig sınd, als S1€e
dungs- und Sozıjalarbeit seıtens des Staates tındet, bılden Aaus der entsprechenden Steuer auch Nutzen ziıehen kön-
die Katholiken gleichwohl ıne weıtgehend isolıerte (GEe- nen Im privatrechtlichen Sektor hat zudem 1Ur wen1g
meınde VO  —_ Staatsbürgern zayeıter Klasse. Dies außert sıch Neuerungen gegeben, da diesem auch schon bisher iın al2
nıcht zuletzt darın, dafß ihnen WI1e anderen Nıcht-Muslıi- ler Regel iıslamiısche Rechtsvorstellungen zugrunde gele-
INEC  —_ der Zugang den höchsten Ämtern des Staates SCH haben
verwehrt 1St und daß S$1€e beı Wahlen eıgene Volksvertreter Um eiıfrıger zeıgt sıch der Staat, WENN oilt, über diewählen müssen, die sıch naturgemälfß gegenüber der muslı- Reinheıt der islamıschen Lehre wachen un Sek-miıischen Mehrkheıit kaum Gehör verschatten können. (ın tlerer vorzugehen, VOTL allem dıe Ahmadıyya-Bewe-der Natıonalversammlung sınd 5 5 den Mınderheiten

ZUNG, Diese wurde 1m späaten Jahrhundert VO Ghulaminsgesamt NUu  - Sıtze reserviert).
Dıie Kıirche steht damıt letztlich VO  5 einem 1U  — schwer Ahmad VO Qadıan (T begründet, der sıch ıIn der

Nachfolge Christıi, dessen Kreuzestod leugnete, alslösenden Dılemma. Eınerseılts mu{fß S1€e den Zusammenhalt
der Gemeıinden stärken, damıt diese innerhalhb der muslı- Erlöser vorstellte. Seine AaAn SONSten iıslamische Sekte

lehnt das ogma des „Heılıgen Krieges vegen dıe Un-mischen Umgebung bestehen können. Entsprechend be-
LONLTL S1E auch dıe Bedeutung der Familie als einer gyläubigen” ab un seıne Stelle eın allgemeınes

Streben nach Gerechtigkeit. Das recht hohe Nıveau ihrerKernzelle des Glaubens. Andererseıts bırgt die Konzen-
ratıon aut die innere Stärkung dıe Gefahr, da{ß die Bildungseinrichtungen SZESLALLELE ihr nıcht 1U  _ ıne AUSSEC-

dehnte, auch In Europa erfolgreiche Mıssıonstätigkeıt,Gemeinschaft iıne Getto-Mentalıtät entwickelt, die nıcht sondern halt den Miıtglıedern der ewegung auch, ZzeIt-
11U  — das 7Zusammenleben miıt anderen Gruppen erschwert, weılıg 1im öftentlichen Leben Pakıstans ıne nıcht unbe-sondern die Kırche auch verstärkten Anfeindungen durch deutende Rolle spıelen, äahnlich den Baha; 1M Iran. Of-muslimısche Grupplerungen a4auSsSsetzen könnte. Ob dieses tizielle Schätzungen geben die Zahl ihrer pakıstanıschenProblem lösen ISt, hängt nıcht zuletzt davon ab, InwI1e- Anhänger miıt 61010 01010 A S$1e selbst spricht VO Miıllıo-tern die tundamentalıstischen Tendenzen innerhalb der
muslimischen Gesellschaft weıter Boden yewınnen. IAl  i (weltweıt O Millionen). Im Aprıl 984 wurde nNUu der

Ahmadıyya verboten, sıch als islamısch bezeichnen
oder iıslamısche Embleme verwenden. Diese Ma{f(ßs-

Von Reislamisierung edroht nahme tand dıe ungeteılte Zustimmung orthodoxer muslı-

Bereıts In den frühen sıebzıiger Jahren begann 1in Pakistan mischer Kreıse, stiefß allerdings be] manchen Intellektuel-
len auf Mifütallen SIiıe argwöhnten, dies sSe1 1Ur eındıe verstärkte Reıislamisıierung des öffentlichen Lebens. welılterer Schritt ZUr allgemeıinen Reglementierung des gel-Selit der Machtübernahme der Miılıtärs 1m Jahre OM sınd stigen Lebens, zumal| das Verbot bereits seIit langem Infundamentalistische Bestrebungen 08 otffiziell eıl der äAhnlicher orm estand.Regierungspolıitik. Gleichwohl wiırd das Land seiınem An-

spruch einer „Islamıschen Republık" 1U  — bedingt gerecht.
Das Alkohol-Verbot,; die Indızıerung pornographischer Festigung der Herrschaft des ılıtars
Schritten und Fılme, das keineswegs immer befolgte Dıiıe Islamısıerung des öffentlichen Lebens dient nıchtVerschleierungsgebot für Frauen, dıe Verlegung des WO-
chentlichen Feiertags VO Sonntag autf den Freıtag: ]] das letzt dazu, den Mıiılıtärs weıterhın die Unterstützung der

fundamentalistischen Musliıme sıchern. Vıele, denensınd eher Außerlichkeiten, VO denen zudem hauptsächlıch
iıne kleine Schicht europäısıierter Pakıstanıs betroffen ISTE dıe iıslamıschen Reformen nıcht radıkal sınd, be-

türchten jedoch, da{fß INa  - S$1€e eher als Stützen des Regı1-Wesentlich schwieriger gestalten sıch dagegen yrundle-
gende Anderungen. Das tradıtionelle islamısche Recht mMes mıßbraucht. Dıi1e Kontroverse die Verfassungsän-

derung, autf Grund deren vielleicht 1mM Frühjahr 985Sharıa), das bisher neben Elementen des englischen (Ko
lonıal-) Rechts exıistlert, hat letzteres be1 weıtem noch allgemeıne Wahlen stattfinden könnten, zeıgt denn auch,

da{fß Staatschef 71a ul-Hagqg VOT allem darum geht, seınenıcht In allen Bereichen abgelöst. Dies oılt insbesondere Herrschafrt festigen.für weılte Gebiete der Wırtschaft, das islamiısche
Bankensystem 1U cehr begrenzt tunktionıiert. ach Plä- Das Mıhitär scheint eın Präs idiélsystem vorzuzıehen, g..
He  —_ der Regierung sollen die Banken bıs Mıiıtte 1985 auf StUtzZt auftf eın Parlament Aaus direkt gewählten Volksver-
das Zinssystem verzichten und dessen hre Kunden TeLiern ohne jegliche Parteienbindung, das sıch leichter

Gesamtertrag der Bank beteiligen. Islamısche Krıitiker kontrollieren lıeße (Far Eastern Economıiıc Revıew,
werftfen der Regierung allerdings nıcht Unrecht VOTS 84) Diıes wiırd mıt den Gegebenheiten der iıslamı-
da{fß sıch damıt In der Praxıs kaum äandert. Ohnehıin schen Lehre begründet, obwohl selbst konservatıve Mus-
werden ausländıische Banken VO  — diesen Regelungen 4US- 1me Recht darauf verweısen, da{fß auch eın Mehrpar-
SC  MMEN leıiben. telensystem durchaus mıt dem Islam vereiınbar ISt Often-
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sichtlich sollen jedoch dıe tradıtionellen ıslamıschen Rückkehr Pakıstans ZIUE Demokratie, dıe gerade der 1N-
Parteıen ebenfalls als Machtfaktor ausgeschaltet werden, ken Opposıtion ohl wichtiger erscheınt als die Islamısıe-
zumalz In der fundamentalistischen Jamaatı Islamı die rung des Landes, dürtte deshalb nıcht allzu schnell In Er-
Gegnerschaft Zıa ul-Haq wächst, selt dieser 1Im Früh- tüllung gvehen.
ahr 984 deren Studentenvereinigung nach Demonstra- Dennoch annn das Mılıtär 71a ul-Hagq keineswegstionen verbot. Es o1bt og Bestrebungen, dıe größeren unbesorgt regleren. Seıine Herrschaft 1STt nıcht 11U  — durchMuslım-Parteien In eıner Lıga vereinıgen, mehr dıe zahlreichen Menschenrechts-Verletzungen INn VerrutDruck auf die Regierung xzusüben können, wenngleıch
iNna  z die grundsätzlıche Bereitschaft Zur Kooperatıon gyeraten, S1€e ISt auch weıterhiın durch dıe separatıstischen

Tendenzen, z In Belutschistan, bedroht. Stabilisiertnoch nıcht in rage stellt. wırd das Regiıme hauptsächlıich durch außenpolıitische (Ge:
Dıiıe Dıskussionen dıe Verfassungsänderung bewogen fahren die SowjJetisierung Afghanıstans und die Dıffe-
dıe Regierung ım Junı 1984, der DPresse VOTrerst jegliche HENMZEN mıt Indıen, die nach den Unruhen 1im indischen
Berichterstattung über die Aktıiviıtäten der Parteıen VCI- Punjab und In Kaschmir kürzlich og wıeder einem
bieten. Diıesen 1STt WAar ohnehın dem Ausnahmezu- kleineren Grenzgefecht zwıschen Indiıen und Pakıstan
stand jegliche öffentliche Tätigkeıt untersagt, doch konn- ührten. 7ıa ul-Hag taktiert eshalb weıterhin recht VOT-

ten promınente Politiker iın etzter eıt allem oft sıchtig. Er würde Nn seıne Herrschafrt durch seıne
das Wort ergreifen. Das Verbot trıtft insbesondere ahl Z Staatspräsıdenten legıtımıeren lassen (dıes

dıe säkulare, eher lınksgerichtete Opposıtıion. 11 iıhrer könnte noch VOTLT eventuellen Parlamentswahlen tIt-
Parteıen haben sıch 1mM „Movement tor the Restoratıon of finden), doch 1STt sıch nıcht sıcher, ob wirklich eiınen
Democracy” zusammengeschlossen, angeführt VO der eindeutigen S1eg davontragen würde. War besıitzt die
sozıjalistisch Orlentierten „Pakıstanıschen Volksparteı1” Opposıtion bısher keinen gyglaubwürdigen Alternativ-Kan-
Selit deren Führer Alı Zultfikar Bhutto hingerıichtet wurde ıdaten. Dennoch 1St die Zahl der Unzufriedenen 1MmM
un dıe übrıgen Miıtglieder seıner Famılıe 1NSs Exıl gehen Lande grofß, da{f eın 1U mittelmäßiger Erfolg der e1l-
mußten, 1St S1€ jedoch W1e€e das ZESAMLE MRD ohne N Prestigeverlust gleichkäme 1m Bereich des Mög-

Peter Drewsine profilierte Führung. DiIe Forderungen nach eiıner liıchen lıegt

Kurzinformationen
Beıi ihrer Herbstvollversammlung VO 24 —27 September in Fulda schöfe ausführlicher m1t den Berufsperspektiven für die Larzen-
erließ die Deutsche Bischofskonferenz zahlreiche Partikularnor- theologen betassen. Vorgelegt wurden in Fulda uch Grundposı-
men ZU GIC S1e betreffen dıe Priesterkleidung, dıe tiıonen eıner kırchliıchen Medienpolitik. Darın halten die Bischöfe
Ausbildungsordnung für Priester und Dıakone, dıe Verkündıi- test: „Im Rahmen einer Teıilprivatisierung des Rundtunks In
ZUnNg der Glaubenslehre ın Rundtunk un Fernsehen, das Er- der Bundesrepublık Deutschland sehen WIr deshalb dıie konkrete
wachsenenkatechumenat, die Bufs- und Fastenordnung, das Möglıichkeit, mI1t eıgenen Programmen und als selbständıger Pro-
Firmalter und den Eheschließungsritus. Die entsprechenden grammveranstalter hervorzutreten.“ Die Kırchen hätten eınen
Normen wurden och nıcht veröffentlicht:; S1e mussen zunächst Anspruch darauf, da{fß ihnen bel der Neuordnung der Medien dıie
VO Rom approbiert werden. Über die Modalıtäten der Promul- gesicherte Mıtwirkung be]l der Trägerschaft, be] der Kontrolle
gyatıon wırd der Ständige Kat auf seiner nächsten Sıtzung 1mM No- und Realısıerung eınes Programmangebots eingeräumt werde.
vember beraten. Dıe Bischöte beschäftigten ıch uch austührlich Das Eröffnungsreferat Kardınal Höftfners In Fulda galt der Be-
mıt der durch Außerungen VO Kardınal Glemp ausgelösten Dıs- freiungstheologie (vgl ds Heft, 496)
kussıon ber dıe Sıtuation der Deutschen In Polen Im Pressebe-
richt ber die Vollversammlung wırd hervorgehoben, die Bela- Vom bıs Oktober hielt S$1IC| Johannes Paul Il. in Kalabrien auft.
Stungen der deutsch-polnischen Geschichte müfsten gemeinsam Es WAar dıe bısher längste Reıse des Papstes In iıne ıtahenısche Re-
aufgearbeitet werden. Jeder Mensch, die Bischöfe, habe eın 210N2. In seınen WI1e immer zahlreichen Predigten und Ansprachen
Recht autf Seelsorge 1ın seliner Muttersprache; das gelte für Polen Sing Johannes Pau!l I0 häufig und austührlich auftf dıe Geschichte
1n der Bundesrepublık ebenso WI1Ee für dıe In Polen lebenden von Kırche und Christentum In Kalabrıen e1n, erwähnte Heılıge
deutschsprachigen Gläubigen. Irotz „mancher Enttäuschungen und große Gestalten der Kırchengeschichte 4US der Regıon. Er
un unabhängıg VO einzelnen Meınungsverschiedenheiten“ hob immer wıeder das reiche christliche rbe diıeser Gegend her-
blıeben dıe Kırche In Deutschland un die INn Polen soliıdarısch VOÖOT, die CNSC Verbindung VO Glaube nd Kultur als prägendes
verbunden. Salomonisch-ausweichend wırkt die Formulierung: Element, das fortzuentwickeln und angesıichts der gegenwärti-
SNır bemühen uns ein Europa, In dem die Völker INn eıner sol- SCH Herausforderungen bewähren gelte. So hob In Catan-
hen Einheit leben, da{ß bisherige Grenzfragen Bedeutung VCI- AaTrO hervor, dıe bedeutendsten Persönlichkeiten der Gegend auft
lheren.“ Dıie Vollversammlung beriet daneben uch ber den den Feldern der Philosophie, der Lıteratur und Kunst hätten sıch
Entwurf für eın Rahmenkonzept einer Ehe- UN. Familienpastoral. immer C relıg1ösen Werten inspırıeren lassen. Dıieser Reichtum
Nur kurz wurde ber Probleme der (rJen- Technologıe gesprochen; dürte nıcht vergeudet werden. Ahnliche Worte tand der Papst
diesem Thema soll be1 der Herbstvollversammlung 1985 eın Stu- Z Abschlufß selnes Besuchs In Regg10 dı Calabrıa: )as 1mM Lauf

der ahrhunderte angesammelte rbe MUSSeE und könne Krite-dientag _gewidrnet se1In. Im Frühjahr 1985 werden sıch die Bı-


